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Mitarbeiterqualifizierung optimal gestalten

Motivierte und gut qualifizierte Mit-
arbeiter sind eine wichtige Säule 
unternehmerischen Erfolgs. Es ist 
somit im Interesse des Unterneh-
mens, die Mitarbeiterqualifikation mit 
den Marktentwicklungen zu verzah-
nen. „Lebenslanges Lernen“ ist nicht 
nur ein Slogan, sondern im Zeitalter 
der Digitalisierung und zunehmen-
der Komplexität der Anforderungen 
an die einzelnen Berufsgruppen und 
Verantwortungsebenen für das Be-
stehen am Markt unerlässlich. 

Zudem sorgen immer neue und häu-
fig auch kompliziertere rechtliche Re-
gelungen für weitere Erfordernisse 
der Qualifikation. Vor diesem Hinter-
grund ist die Organisation von Quali-
fikation, Aus- und Weiterbildung auch 
in Verkehrsunternehmen „Chefsa-
che“. Das ist naturgemäß mit einem 
gewissen Aufwand verbunden, kann 
sich aber – einmal installiert – durch-
aus zu einem nützlichen Instrument 
der Betriebsführung entwickeln. 

Der nachfolgende Beitrag soll eine 
Orientierungshilfe bilden, kann aber 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
und Passgenauigkeit für alle Unter-
nehmensstrukturen erheben.

 Wie geht man vor?

Zunächst sollte man sich einen Über-
blick verschaffen welche fachlichen 
Qualifikationen die verschiedenen 
Mitarbeitergruppen prinzipiell benö-
tigen. Dazu ist ab einer bestimmten 
Betriebsgröße ein Überblick über die 
Betriebsstruktur (Organigramm) hilf-
reich. Vereinfacht ausgedrückt struk-
turiert man in Verkehrsunternehmen

•	 Unternehmensleitung/Geschäfts-
führung

•	 Kaufmännische Mitarbeiter (Auf-
tragsverwaltung, Rechnungswe-
sen/Controlling, Vertrieb, Perso-
nalwesen, …)

•	 Technische Mitarbeiter mit Füh-
rungsverantwortung (Fuhrpark, 
Werkstatt)

•	 Disposition

•	 Fahrer

•	 Sonstige Mitarbeiter (Schlosser, 
Mechatroniker, Lageristen, Bau-
geräteführer, …)

Für die Ermittlung der Qualifikations-
erfordernisse trägt man zusammen:

•	 Welche Berufsabschlüsse weisen 
die Mitarbeiter für ihre jeweiligen 
Tätigkeitsfelder idealerweise auf?

•	 Welche gesetzlichen Vorschriften 
bestehen für welche Mitarbeiter 
einmalig und regelmäßig?

•	 Gibt es weitere normierte Quali-
fikationserfordernisse (z. B. auf 
Basis bestimmter Zertifizierungs- 
oder QM-Systeme)?

•	 Existiert ein Einarbeitungsplan, 
um neu eingestellte Mitarbei-
ter mit den von Ihnen genutzten 
Fahrzeugen und Geräten vertraut 
zu machen?

•	 Welche zusätzlichen Qualifikati-
onen eignen sich besonders, die 
Qualität und Kompetenz der Mit-
arbeiter bei ihrer Aufgabenerfül-
lung zu verbessern?

Auf dieser Basis wird ein Schulungs-
plan erstellt, der regelmäßig aktuali-
siert wird. Schließlich wird ermittelt, 
welche Qualifikationsangebote am 
Markt den betrieblichen, zeitlichen 
und preislichen Erfordernissen am 
ehesten entsprechen. Die ausge-
wählten konkreten Veranstaltungen 
und Termine können bereits im Schu-
lungsplan vermerkt werden. Idealer-
weise wird ein Mitarbeiter mit Perso-
nalverantwortung damit betraut, die 
Einhaltung des Schulungsplans zu 
überwachen und damit im Zusam-
menhang stehende Veranlassungen 
zu treffen.

Gesetzlich vorgeschriebene Quali-
fikationen  

Der Gesetzgeber hat in einer Vielzahl 
von Branchen verbindliche Qualifika-
tionen festgelegt, die oftmals zusätz-
lich regelmäßig durch Fortbildungen 
zu ergänzen sind. Beispielhaft ge-
nannt seien die Grundqualifikation 

und Weiterbildungen für LKW- und 
Busfahrer, die Gefahrgutfahrerqualifi-
kation, die Grund- und Fortbildungs-
lehrgänge für verantwortliche Mitar-
beiter in Entsorgungsfachbetrieben 
und Unternehmen, die für die Beför-
derung gefährlicher Abfälle über eine 
Beförderungserlaubnis nach Abfall-
recht verfügen oder im Betrieb intern 
bestellte Datenschutzbeauftragte. 
Aber auch die obligatorischen Erst-
helferschulungen und –weiterbildun-
gen sowie ggf. Schulungen für Arbei-
ten in kontaminierten Bereichen am 
Bau (z. B. nach TRGS 519) gehören 
dazu.

Mitunter erschließt sich die Qualifizie-
rungspflicht aber auch erst auf den 
zweiten Blick. Beispielhaft sei hier 
Artikel 33 der Verordnung (EU) Nr. 
165/2014 angeführt. 

Dort heißt es in Absatz 1: „Das Ver-
kehrsunternehmen hat verantwortlich 
dafür zu sorgen, dass seine Fahrer 
hinsichtlich des ordnungsgemäßen 
Funktionierens des Fahrtenschrei-
bers angemessen geschult und un-
terwiesen werden, unabhängig da-
von, ob dieser digital oder analog ist; 
es führt regelmäßige Überprüfungen 
durch, um sicherzustellen, dass sei-
ne Fahrer den Fahrtenschreiber ord-
nungsgemäß verwenden, und gibt 
seinen Fahrern keinerlei direkte oder 
indirekte Anreize, die zu einem Miss-
brauch des Fahrtenschreibers anre-
gen könnten“. Sofort identifizierbar 
ist die Schulungsverpflichtung für die 
Fahrer, wer aber schult diese? 

Eine solche Aufgabe kann nur jeman-
den übertragen werden, der selbst 
die dafür erforderliche Qualifikation 
besitzt. Da oftmals verschiedene Ta-
chografengenerationen in den Fuhr-
parks vorhanden sind, ist es sinn-
voll, im Betrieb einen oder mehrere 
Mitarbeiter so zu qualifizieren, dass 
sie neu eingestellte Kraftfahrer oder 
bereits im Betrieb tätige Fahrer, bei 
denen Bedienfehler auftreten, rechts-
sicher im Umgang mit dem jeweiligen 
Kontrollgerät unterweisen können.    

Ein großer, mitunter etwas aus dem 
Blickfeld geratender Komplex obli-
gatorischer Qualifikationen sind die 
Unfallverhütungsvorschriften der Be-
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rufsgenossenschaft(en). So besteht 
in Transportunternehmen die Ver-
pfl ichtung, eine Vielzahl von Geräten, 
Behältern u. ä. regelmäßig (oftmals 
lautet die Formulierung „…mindes-
tens jährlich“) auf ihren technischen 
und/oder betriebssicheren Zustand 
zu überprüfen. Beispielhaft genannt 
seien Wechselbrücken, Ladebord-
wände oder Abroll- bzw. Absetzcon-
tainer. Werden Betriebsangehörige 
mit dieser Funktion betraut (die Rede 
ist dann meist von „Sachkundigen“), 
bedürfen auch diese einer entspre-
chenden Qualifi kation.

Doch auch für die Bedienung und den 
Umgang mit zahlreichen Maschinen 
und Geräten besteht berufsgenos-
senschaftlich eine Einweisungs- und 
Unterweisungspfl icht. Das beginnt 
mit der Einweisung in die im Betrieb 
genutzten LKW oder Busse bei Neu-
einstellung und endet noch nicht beim 
Gabelstapler- oder dem Ladekran-
schein.

Darüber hinaus kann es weitere 
gesetzlich erforderliche Aus- und 
Weiterbildungspfl ichten geben, die 
branchenspezifi sch für das jeweilige 
Transportsegment defi niert sind. 

Sonstige Qualifi kationen

Vielfach bedarf es für bestimmte Ver-
antwortungsbereiche oder Tätigkei-
ten keiner explizit gesetzlich vorge-
schriebenen Qualifi kation. Um den 
Anforderungen an die entsprechen-
den Tätigkeiten jedoch gerecht wer-
den zu können, sollte auch hier eine 
entsprechende Weiterbildung absol-
viert werden. Dies gilt beispielsweise 
für Disponenten, bei denen es sich oft 
um erfahrene Kraftfahrer handelt und 
die in ihre Disponentenfunktion „hin-
einwachsen“. 

Auch Verantwortliche für die Ein-
haltung und Überprüfung der La-
dungssicherung gehören zu diesem 
Personenkreis. Eine fachspezifi sche 

Qualifi kation bietet nicht nur die Basis 
für die verantwortungsvolle Tätigkeit 
und weitet nicht nur den Horizont für 
den betreff enden Mitarbeiter, sondern 
trägt auch zur Absicherung des Un-
ternehmers bei, wenn dieser jeman-
den neu mit einer solchen Funktion 
betraut. Ähnlich verhält es sich mit 
verschiedenen anderen kaufmänni-
schen Tätigkeiten. Veränderungen 
im Buchführungs-, Steuer- und Abga-
benrecht haben Auswirkungen auf die 
Lohn- und Gehaltsabrechnung. Wird 
diese direkt im Betrieb und nicht vom 
Lohnbüro oder dem Steuerberater 
erstellt, sollten regelmäßige Schulun-
gen für die jeweiligen Mitarbeiter vor-
gesehen werden.

Auch Mitarbeiter mit Personalver-
antwortung sollten sich fortbilden. 
Rechtsetzung und Rechtsprechung 
im Arbeitsrecht sind so komplex, dass 
sie im Tagesgeschäft oft nur mit Ver-
zögerung aufgegriff en werden. Ein 
jährliches Update über aktuelle Ent-

Abb. 1
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wicklungen im Arbeits- und Sozial-
recht hilft den zuständigen Mitarbei-
tern, aber auch dem Unternehmer zur 
Vermeidung von Fehlern.

 Weitere Fragestellungen

Für die Umsetzung der geplanten 
Qualifikationen gilt es, weitere Frage-
stellungen zu beantworten. So sollte 
geprüft werden, welche Anbieter zu 
welchen Kosten welche Weiterbildun-
gen anbieten. 

Hier bietet die jährliche Seminar- und 
Lehrgangsbroschüre des Tochter-
unternehmens der Fuhrgewerbe-In-
nung, der FGIBB Service GmbH, eine 
gute Orientierung und Hilfestellung. 

Auch die Berufsgenossenschaften – 
für Mitgliedsunternehmen der Fuhr-
gewerbe-Innung im Regelfall die BG 
Verkehr – bieten ein breites Spektrum 
an Seminaren und Fortbildungen, in 
allererster Linie im Bereich Arbeits- 
und Gesundheitsschutz. Für bei der 
jeweiligen Berufsgenossenschaft ver-
sicherte Unternehmen sind die Semi-
nare häufig kostenfrei. (s. Abb. 1 S. 7)

Auch empfiehlt es sich zu prüfen, 
welche Fördermöglichkeiten in An-
spruch genommen werden können. 
Für Güterverkehrsunternehmen sind 
dies beispielsweise das BAG-För-
derprogramm „Weiterbildung“, das 
für nicht gesetzlich vorgeschriebe-
ne Qualifikationen anteilige Förde-

rungen ermöglicht, daneben gibt es 
auch Fördermöglichkeiten nach dem 
Qualifizierungschancengesetz (siehe 
Abbildung 2) sowie für verschiedene 
Seminarveranstaltungen im Rahmen 
des betrieblichen Gesundheitsma-
nagements. 

Mitunter ist es überlegenswert, Leis-
tungen am Markt einzukaufen und 
Qualifikationsveranstaltungen als 
Inhouse-Schulungen zu konzipieren. 

Hier lassen sich mitunter auch ver-
schiedene Aspekte miteinander 
verknüpfen, z. B. mit der Arbeitssi-
cherheitsunterweisung oder einem 
Firmenfest. Nebeneffekte können 
dann mitunter auch erzielt werden, 
in dem die Veranstaltungen von den 
Teilnehmern nicht ausschließlich als 
obligatorisch empfunden werden, 
gerade wenn sie – was häufig nicht 
anders zu realisieren ist – an Sams-
tagen stattfinden. 

Hier gibt es viele positive Erfahrun-
gen in den Innungsbetrieben, die zur 
Nachahmung empfohlen werden.

Fazit

Das Themenfeld Qualifizie-
rung stellt neben dem Tages-
geschäft in den Unternehmen 
eine zusätzliche Herausforde-
rung dar, ist aber aus vielerlei 
Gründen – nicht zuletzt in ei-
ner Zeit dynamischer Informa-
tionsvermittlung, neuer Tech-
nologien und neuer Medien 
– ein wichtiger Faktor für den 
unternehmerischen Erfolg, 
für rechtskonformes Handeln 
aller Hierarchieebenen und 
für optimale betriebliche Pro-
zesse, aber auch für Mitarbei-
terbindung und Mitarbeiterzu-
friedenheit.

Abb. 2 Quelle: www.karrierebibel.de


